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Editorial
Liebe Leserinnen, liebe Leser,
allmählich verfärben sich die Blätter und 
die zahlreichen Veranstaltungen zum 30. 
Geburtstag unseres Stadtteils werden 
selbst Geschichte.  Die Jubiläumsaktionen 
unter freiem Himmel litten teilweise unter 
etwas tristem „Sommerwetter“ – darunter 
auch der traditionelle Familiensonntag des 
Westhangfestes. Warum die fünfte Aufla-
ge des Gorbitzfestes dennoch ein Erfolg 
war, lesen Sie in dieser Ausgabe. Auch von 
den neuesten Aktivitäten des bekanntesten 
Westhang-Rappers wird die Rede sein. Die 
größte Jubiläumsveranstaltung wird noch 
einmal verlängert: Die Jubiläumsausstel-
lung „30 Jahre Gorbitz – 30 Jahre Leben in 
der Landschaft“ kann nun noch bis Ende 
November im „QM-Laden“ besichtigt 
werden. Darüber hinaus erfahren Sie unter 
anderem interessante Gorbitz betreffende 
Zahlen aus der Kommunalen Bürgerum-
frage und Informationen über Ereignisse 
und Veranstaltungen in den bevorstehen-
den Herbstmonaten, darunter den vierten 
Gorbitz-Rundgang. 
Hoffentlich sind Sie von der vorliegen-
den WesthangPost nicht enttäuscht: Die 
Ausgabe 11 erscheint wieder im gewohn-
ten Umfang. Vielen Dank für die positive 
Resonanz auf die Jubiläumsausgabe Ihrer 
Stadtteilzeitschrift. Wer gern weitere Ex-
emplare der Ausgabe 10 mit dem Abriss 
zur Stadtteilgeschichte zum Weitergeben 
oder für das persönliche Archiv erhalten 
möchte, kann diese bis auf weiteres kos-
tenlos in unserem „Laden“ auf der Hö-
henpromenade abholen. Dort würden wir 
Sie auch weiterhin gern mit Ihren Infor-
mationswünschen, Fragen und Anregun-
gen oder einfach zum „Gorbitzer Kaffee-
klatsch“ begrüßen. Nächste Termine für 
den zweiwöchentlichen Kaffeeklatsch sind 
der 6. und 20. Oktober, danach wieder am 
3. November.
Herausgeber und Redaktion der 
WesthangPost
4. Stadtteilrunde  
Kultur...
...macht Kunst im öffentlichen Raum 
zum Thema
Am 7. September trafen sich Gorbitzer 
Künstler und Kulturschaffende und Inter-
essierte im Club Passage zum vierten Mal 
zur „Stadtteilrunde Kultur“. Eingeladen 
hatte das Quartiersmanagement. Zunächst 
gab es einen Rückblick auf Veranstaltungen 
und Ereignisse zum Stadtteiljubiläum und 
eine gemeinsame Auswertung des West-
hangfestes. Anschließend wurden Ideen für 
gemeinsame Aktionen im Jahr 2012 entwi-
ckelt, darunter das von Jürgen Czytrich und 
dem QM konzipierte „Gorbitz – kostbar“ 
und das sechste Westhangfest. Schließlich 
berichtete das QM über die derzeit laufende 
Untersuchung und Bestandserhebung über 
Kunst im öffentlichen Raum in Gorbitz: 
Was gab es einmal, was war geplant ohne 
realisiert zu werden, was ging verloren, was 
ist hinzu gekommen und welche Konzep-
tion lag dem Ganzen zugrunde? Gorbitz 
weist einen großen Bestand an Kunstwer-
ken aus der Bauzeit bis zur Gegenwart auf. 
Dies ist jedoch vielen Dresdnern und auch 
Stadtteilbewohnern wegen der Größe des 
Gebietes und teils verborgenen Standorten 
nicht bekannt. Im nächsten Jahr sollen die 
Ergebnisse vorgestellt werden. Unter Be-
teiligung von Fachleuten, Künstlern, Ak-
teuren und Bewohnern will das QM ein 
Konzept für die zukünftige künstlerische 
Gestaltung des Wohngebietes diskutieren 
und einen breiten Konsens über Kunstwer-
ke im öffentlichen Raum herbeiführen. 
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Hoher Besuch zum Auftakt des fünften Westhangfestes: Johnny 
Falstaff bot mit seiner Band eine mitreißende Show.
„Gorbitz – kostbar“ – So lautet das Motto einer Gemeinschaftsaktion Gorbitzer Einrichtungen und Akteure im Jahr 2012. Im 
Mittelpunkt steht die üppige Flora des Westhangs mit ihrer Vielfalt, Qualität und ihrem überraschendem Geschmack. Höhepunkt 
wird die Umsetzung des Themas beim Westhangfest sein, mit Ausstellungen, Verkostungen und vielen anderen Aktionen. Wie die 
Gorbitzer und Gorbitzerinnen sich beteiligen können, lesen Sie auf Seite 7. Da gibt es auch etwas zu gewinnen. (Foto: Czytrich)
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Gorbitzer wollen im 
Stadtteil bleiben! 
Ergebnisse der Kommunalen 
Bürgerumfrage 2010
Seit 1993 befragt die Stadt Dresden Ein-
wohner in regelmäßigen Abständen, um 
eine bürgerfreundlichere Politik und Ver-
waltung zu gestalten. Nach der letzten 
Umfrage im Jahr 2007 wurden 2010 erneut 
per Zufall ausgewählte Bürger zwischen 16 
und 90 Jahren in  gleichmäßiger Verteilung 
über alle Stadtteile befragt. Ungefähr 4500 
Dresdner haben sich an der Umfrage betei-
ligt und den Fragebogen zurückgeschickt, 
darunter natürlich auch Gorbitzer. Wir 
wollen Sie an dieser Stelle über ausgewähl-
te Ergebnisse der „KBU 2010“ mit Bezug 
auf unseren Stadtteil informieren und diese 
Sicht ein wenig mit anderen Gebieten ver-
gleichen.
Zufriedenheit mit Wohnung und Stadtteil
Die Gorbitzer Befragten haben eine et-
was kritischere Sicht auf ihre Wohnung als 
andere Dresdner, das Gleiche gilt für die 
Zufriedenheit mit dem Wohngebiet (Note 
2,4 im Vergleich zum Gesamtdurchschnitt 
von 1,9). Während eine durchschnittli-
che Dresdner Wohnung 70 qm groß ist, 
liegt der Wert in Gorbitz bei 55 qm und 
ist damit am kleinsten. Diese Tatsache ist 
vermutlich zum einen dem Wohnrauman-
gebot geschuldet, zum anderen dem Ein-
kommen der Bewohner: Hier bewerten die 
Bewohner von Gorbitz, Prohlis, aus der 
Leipziger Vorstadt und Pieschen ihre per-
sönliche wirtschaftliche Lage am schlech-
testen, am besten die aus Klotzsche und 
Coschütz/Plauen. 
Die Wohnkosten erhöhten sich in Dresden 
seit 2007 um 8 Prozent. Die durchschnitt-
liche Dresdner Mietwohnung kostet inzwi-
schen 7,34 Euro/qm, davon entfallen auf 
die Grundmiete 5,27 Euro. Insgesamt gilt: 
Der Anteil preisgünstiger Mietwohnungen 
in der Stadt schrumpft immer mehr.  
Der eigene Stadtteil hat an Bindung ge-
wonnen: Im Gegensatz zu 2007 wollen 
die umzugswilligen Gorbitzer nicht mehr 
unbedingt ihren Stadtteil verlassen. Ein 
Grund dafür ist vermutlich das grüne 
Wohnumfeld, das im Unterschied zu Proh-
lis und Reick keinen Grund für einen Um-
zug darstellt.
Ordnung und Sicherheit
Mehr Ordnung und Sicherheit als Um-
zugsmotiv geben häufiger als andere die 
Umzugswilligen aus Prohlis/Reick an, so-
wie – wenn auch weniger stark – aus Gor-
bitz, der Leipziger Vorstadt und Pieschen. 
In den gleichen Stadtteilen wurde auch 
überdurchschnittlich ein Wechsel des sozi-
alen Umfelds als Grund für einen geplan-
ten Umzug benannt, wobei dort besonders 
das Plattenbaugebiet Prohlis auffällt (40 
Prozent aller Umzugswilligen, Stadtdurch-
schnitt 13, Gorbitz 22 Prozent).
In Abhängigkeit vom Alter unterscheidet 
sich die Wahrnehmung: Bei den 16- bis 
24-Jährigen ist das Unsicherheitsempfin-
den bezüglich Prohlis und Gorbitz deutlich 
angestiegen – um 6 bzw. 5 Prozentpunkte 
(auf 37 bzw. 38 Prozent), bei den Älteren 
ist das nicht der Fall. Grundsätzlich halten 
ältere Bürger eher die Neustadt für ge-
fährlich. Gorbitz gegenüber sind sich die 
Dresdner eher uneinig. Interessant ist die 
Tatsache, dass die Neustädter und Gorbit-
zer ihren Stadtteil stets besonders selten 
nennen (Äußere und Innere Neustadt: 5 
Prozent, Gorbitz: 4 Prozent), das jeweils 
andere Gebiet allerdings mit jeweils 24 
Prozent hingegen als besonders unsicher 
wahrnehmen.
Von allen drei Gebieten wird die Neustadt 
am wenigsten aufgrund ihres schlechten 
Images als unsicher empfunden (30 Pro-
zent der Nennungen). In Gorbitz allerdings 
wird genau dieser Unsicherheitsfaktor von 
den Umfrageteilnehmern am häufigsten 
angeführt. Etwa 48 Prozent der Nennun-
gen entfallen auf diese stereotype Wahr-
nehmung des Stadtgebietes. Denn nur 36 
Prozent beziehen sich auf eine tatsächliche 
Erfahrung mit „unangenehmen Personen“. 
Kriminalität und ähnliche Gründe werden 
nur zu 30 Prozent als Gründe für die Unsi-
cherheit in Gorbitz genannt. 
Was schlagen Bürger vor, um sich sicherer 
zu fühlen? Während für die Neustadt vor 
allem mehr Polizeikontrollen und Video-
überwachung gefordert wird, werden für 
Gorbitz und Prohlis an erster Stelle mehr 
Sozial- und Integrationsarbeit gefordert, 
danach auch eine stärkere Präsenz der Po-
lizei. 20 Prozent der Antworten fordern für 
beide Gebiete aber auch bauliche Maßnah-
men und Wohnumfeldverbesserung.
Das Sicherheitsgefühl der Bürger und die 
tatsächliche Lage unterscheidet sich deut-
lich: Dem Eindruck der Befragten nach ist 
die Zahl der Rechtsverstöße insgesamt eher 
angestiegen. Die tatsächliche Entwicklung 
von (erfassten) Fällen zeigt ein anderes Bild: 
Im Zeitraum 2000 bis 2009 ist die Zahl der 
Strafdelikte um etwa 14 Prozent gesunken. 
Die Polizeidirektion Dresden ermittelte ei-
nen leichten Anstieg lediglich bei den Tat-
beständen Betrug und Sachbeschädigung 
sowie bei Rohheitsdelikten. Die Zahl der 
Diebstähle ist hingegen besonders stark ge-
sunken (um 39 Prozent).
Ehrenamtliches Engagement 
Jede vierte Dresdnerin und jeder vierte 
Dresdner übernehmen in ihrer Freizeit 
ehrenamtliche Aufgaben. Dabei werden 
wöchentlich im Durchschnitt 15 Stunden 
dafür aufgewendet. Regional betrachtet 
finden wir die höchste Ehrenamtsquote im 
Ortsamtsbereich Loschwitz (37 Prozent), 
aber auch in Leuben sind mit 30 Prozent 
überdurchschnittlich viele Personen ehren-
amtlich unterwegs. Unterdurchschnittlich 
dagegen sind die Stadträume Prohlis/Reick 
(18 Prozent) sowie Gorbitz (16 Prozent) 
vertreten. Damit wird bestätigt, dass die 
Förderung des bürgerschaftlichen Enga-
gements durch das Programm „Soziale 
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Stadt“ an der richtigen Stelle zum Einsatz 
kommt.
Was ist Ihre Meinung zu den ausgeführten 
Themen? Finden Sie sich im Spiegel der 
KBU wieder, oder sind Sie grundsätzlich 
anderer Meinung? Bitte schreiben Sie uns 
an die gewohnte Adresse! (wm)
Tiefbau am  
A.-Dietrich-Platz
Am Amalie-Dietrich-Platz müssen Fuß-
gänger derzeit einige Umwege in Kauf 
nehmen. Der „Südplatz“ zwischen der 
Straßenbahnhaltestelle und dem „Gorbitz-
Hof“ wird von einer Baustelle beherrscht. 
Im Auftrag der Stadtentwässerung Dres-
den führt die Dresdner Tiefbaufirma Rüdi-
ger Paatz hier Arbeiten an der Regenwas-
ser- und Schmutzwasserkanalisation durch. 
Diese Arbeiten, die in Kürze beendet sein 
werden, sind Voraussetzung für die be-
vorstehende Umgestaltung und Aufwer-
tung des Amalie-Dietrich-Platzes nach 
den Plänen des Architekturbüros Pinkert 
(Die WesthangPost berichtete). Mit dem 
1. Bauabschnitt, der Neugestaltung des 
Südplatzes, soll noch im Herbst begonnen 
werden. Im nächsten Jahr geht es dann 
mit dem Platzbereich vor dem ehemaligen 




Direkt vor der ehemaligen 132. Mittel-
schule steht man unvermittelt vor drei Ko-
lossen. Wie zu Sandstein erstarrte Riesen 
recken sie sich in den Himmel und schei-
nen direkt aus dem Elbsandsteingebirge 
entsprungen zu sein. Auf den zweiten Blick 
sind jedoch neben den großen, unbehaue-
nen Steinen auch noch kleinere Steinstelen 
zu finden. Diese Steine, insgesamt neun an 
der Zahl, bilden das „Lapidarium“ von Pe-
ter Makolies. Das Kunstwerk wurde 1984 
im Rahmen der künstlerischen Gestaltung 
von Gorbitz aufgestellt. Peter Makolies, 
1936 in Königsberg geboren, war damals 
schon ein renommierter Bildhauer und 
sein Engagement für den neuen Stadtteil 
wurde von den Gorbitzern sehr positiv auf-
genommen. 
Das Lapidarium besteht aus drei bis zu 4,2 
m hohen unbehauenen Steinen sowie sechs 
kleineren bearbeiteten Steinen. Die großen 
Steine laden zum Erfühlen und Erfassen 
der unterschiedlichen Oberflächenstruktur 
ein. Erst beim Umgehen der Steine eröff-
net sich das ganze Farbenspektrum, das 
von der typischen Sandsteinfarbe über ein 
feuriges Rostrot bis zu Schwarz reicht. In 
ihnen finden sich außerdem Muschelein-
schlüsse, die vom Leben vor einer langen 
Zeit berichten. Von den kleineren Steinen 
sind fünf behauene Stelen, die verschiedene 
Ornamente aus der griechischen Architek-
tur zeigen. Etwas abseits befindet sich der 
neunte Stein, ein massiver Brocken, der 
zum Teil bearbeitet ist, aber dennoch die 
gleiche Rohheit wie die großen Steine aus-
strahlt. Zwischen den behauenen und den 
rohen Steinen besteht ein starker Kontrast. 
Die eine Steingruppe verkörpert den Stein 
in der Urform, wie er im Gebirge zu finden 
ist, die anderen Steine zeigen das Ergeb-
nis der mühevollen Arbeit des Bildhauers. 
Der Arbeitsprozess wird durch eine Ste-
le, bei der verschiedene Arbeitstechniken 
zum Einsatz kamen, veranschaulicht. Den 
Schülern der früheren Schule sollte so die 
Arbeit eines Bildhauers an praktischen 
Beispielen erfahrbar gemacht werden.
Und wieso Sandstein? Die regionale Verbin-
dung zum Elbsandsteingebirge ist schnell 
gezogen, aber ebenso steht der Sandstein für 
das barocke Dresden und dessen berühmte 
Bauwerke wie Semperoper und Frauen-
kirche. Das Lapidarium kann auch als der 
Versuch gesehen werden, eine Verbindung 
zwischen der alten Stadt und dem Neubau-
gebiet herzustellen. Peter Makolies hatte 
sich diese Verknüpfung auch sehr bildlich 
vorgestellt. Das Kunstwerk sollte, um sei-
ne „endgültige Wirkung“ zu erzielen, von 
Grün bewachsen und die Fundamente von 
Erde überdeckt werden. Die Steine sollten 
gänzlich in die Umgebung „einwachsen“ 
und ein Teil von ihr werden. Heute sind sie 
zwar nicht von Pflanzen überwuchert, son-
dern stehen frei und für jedermann sichtbar 




 Verlängerung bis November
Seit dem Westhangfest ist im QM-Laden 
auf der Höhenpromenade die große 
Jubiläumsausstellung „30 Jahre Gorbitz 
– 30 Jahre Leben in der Landschaft“ zu 
sehen - eine multimediale Schau in höchst 
unterhaltsamer Präsentation. Zu sehen 
sind unter anderem historische Fotos 
und Dokumente, Alltagsgegenstände und 
zeitgeschichtliche Literatur zu Architektur 
und Städtebau, bewegte Bilder vom 
Stadtteilleben und den Menschen am 
Westhang. Der Gestalter der Ausstellung, 
Jürgen Czytrich vom Omse e.V., hat 
zahlreiche Erinnerungsstücke Gorbitzer 
Bürger mit Gegenständen aus seiner eigenen 
Sammlung kombiniert. „Besonders erfreut 
bin ich über die zahlreichen Besucher aus 
anderen Stadtteilen“, so Czytrich. Das 
„Musikalische Klingelbrett“ erweist sich als 
besonderer Besuchermagnet. Wer hier einen 
der 50 Knöpfe des früheren Hochhaus-
Klingelbrettes betätigt, bekommt 
ein nostalgisches Haus-, Hof- oder 
Gartenlied zu hören. Wegen der großen 
Besucherresonanz wird die Ausstellung, die 
zunächst nur 3 Monate dauern sollte, noch 
bis Ende November zu den Öffnungszeiten 
des Quartiersmanagements zu sehen sein. 
Bitte zum Besuch etwas Zeit mitbringen!
Das Herzstück des Kunstwerks „Lapidarium“ von Peter 
Makolies vor der ehemaligen Schule am Gorbitzbach
Einige Unannehmlichkeiten müssen derzeit die Passanten am 
Amalie-Dietrich-Platz hinnehmen.
Stille, bewegte Bilder, das historische Gorbitz-Modell und die 
berühmten Gummistiefel gibt es im QM-Laden zu sehen.
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Jubeltage am  
Westhang
Gorbitz feierte seinen 30. Geburtstag
Vor 30 Jahren, am 21. August 1981, wur-
de der Grundstein für das Neubaugebiet 
Gorbitz gelegt, für ein „umweltfreund-
liches Zentrum des Wohnens, des Le-
bens, des sich Wohlfühlens“, so in einem 
Pressebericht von 1981. Am 19. August 
fand nun – neben einer Reihe weiterer 
Jubiläumsveranstaltungen - die offizielle 
Geburtstagsparty statt. Im Namen des 
Stadtteilmarketings Gorbitz lud die Ei-
senbahner-Wohnungsbaugenossenschaft 
Dresden eG in den Club Passage ein, 
direkt neben dem ehemaligen „Grünen 
Heinrich“, dem Ort der Grundsteinle-
gung vor 30 Jahren. 
Nach der Eröffnung durch Herrn Dr. 
Jürgen Hesse, Vorstandsvorsitzender der 
EWG, sprach Bürgermeister Martin Sei-
del im Namen der Oberbürgermeisterin 
über die wechselvolle Entwicklung von 
Gorbitz in den vergangenen 30 Jahren. 
Er würdigte die Leistungen der maßgeb-
lichen Akteure und der Landeshauptstadt 
bei der Gestaltung des Stadtteils insbe-
sondere in den letzten Jahren. Er betonte 
auch die Verantwortung der Stadt, unter 
anderem bei der Lösung der sozialen Pro-
bleme, und skizzierte die künftigen Auf-
gaben.
Bei einer Fahrt im Traditionsbus aus dem 
Jahr 1972 konnten die Gäste Gorbitz von 
allen Seiten betrachten. Es ging vorbei an 
Zeugnissen aus den drei Jahrzehnten wech-
selvoller Geschichte des Stadtteils, durch 
Wohnquartiere unterschiedlichen Sanie-
rungsgrades, an renaturierten Bächen und 
neuen Grünanlagen entlang, mit kennt-
nisreichen Erläuterungen durch Dr. Hesse.  
Die „Macher“ der Aufbaujahre, Stadtpla-
ner, Architekten, ehemalige Verantwortli-
che der Stadt und des Baukombinates, er-
innerten an Erlebnisse aus „Gorbitz 1.0“, 
der Zeit des Aufbaus des Stadtteils. In der 
Kräutersiedlung, im neuen Stadtblickpark 
und im Quartier „Am Weidigtbach“ freu-
ten sich die Gäste gemeinsam über die 
Ergebnisse von „Gorbitz 2.0“, der Zeit 
des Rückbaus und der Umgestaltung in 
der Stadt am Hang. Einen ersten Blick 
auf „Gorbitz 3.0“ und die Potenziale für 
attraktive und bedarfsgerechte Wohn- 
und Bildungsangebote warfen die Gäste 
an der Laborschule sowie bei dem ab-
schließenden Spaziergang über die Mit-
telachse, vorbei an den noch unsanierten 
Gebäuden der EWG, die in den nächsten 
10 Jahren mit ca. 15 Mio. EUR bedarfs-
gerecht zur „Bunten Mitte“ von Gorbitz 
umgestaltet werden sollen.
Im Anschluss an Rundfahrt und Rund-
gang nutzten die Gäste die Zeit, bei ei-
nem Glas Sekt und am Brunch-Buffet in 
lockerer Atmosphäre mit den Vertretern 
des Freistaates, der Stadtverwaltung und 
der Fraktionen des Stadtrates über die 
Ziele für den Stadtteil mit seinen über 
20.000 Bewohnern und seine Rolle in der 
Stadt Dresden zu diskutieren, den Blick 
für die anstehenden Aufgaben am Stand-
ort Gorbitz zu schärfen sowie das Enga-
gement und die Unterstützung für den 
Stadtteil einzufordern.
Feucht – dennoch 
ganz schön frohlich!
Das Westhangfest hat den Regentest 
bestanden
Das fünfte Mal brachte eine Premiere: Das 
Westhangfest am ersten Juliwochenende 
erlebte teils heftigen Regen, die sonntäg-
lich Familienmeile fand größtenteils im 
Saale statt. Aber kein Drama: Säle gibt es 
ja genug zwischen dem Club Passage und 
dem Nachbarschaftshilfeverein an der 
Gorbitzer Höhenpromenade, und die wa-
ren beim Stadtteilfest so voll wie noch nie! 
Die gute Zusammenarbeit der beteiligten 
Einrichtungen und Veranstalter brachte et-
liche Überraschungsaktionen in die „Loka-
le“ und wirklich jede Menge Andrang und 
tolle Stimmung bei Konzerten, Kleinkunst, 
Spielen und Aktionen.
Doch der Reihe nach: Am Sonnabend gab 
es – noch bei zeitweilig trockenem Wetter 
– einige schöne Open-Air-Konzerte. Vor 
dem QM-Laden verbreitete Johnny Fals-
taff aus Texas mit seiner Band vom ersten 
Song an Wildwest-Atmosphäre. Die hei-
ße Mischung aus Countrymusic, Surf und 
Rock’n’Roll riss das tanzbereite Publikum 
mehr als zwei Stunden lang mit. Danach 
gab es CDs, Autogramme und persönli-
che Fotos für die Fans des sympathischen 
Countrymusic-Stars. 
Die neue „Pavillon-Bühne“ an der Hö-
henpromenade erlebte ihre Premiere mit 
der vierten Auflage des Westhang-Rap. 
Gorbitzer Musiker wie Low Budget und 
Schlitzophren begrüßten mit Rappern aus 
Dresden und der Region ein buntes ju-
gendliches Publikum. Es gab neue Songs 
und Reime zu hören, die teilweise extra für 
das beliebte Szene-Event geschrieben wor-
den waren. Die weiblichen Streetdancer 
bereicherten das Programm mit rhythmi-
schen Einlagen. Pech nur für die Künstler, 
deren Auftritt in einen Regenschauer fiel.
Der Sonntag stand wieder im Zeichen der 
Familienmeile, die diesmal passend zum 
Stadtteiljubiläum mit Spielen, Anfass- und 
Mitmachaktionen rund ums Bauen lockte. 
Beteiligt waren viele Gorbitzer Kinder-, 
Jugend- und Kultureinrichtungen sowie 
etliche Partner und Freunde aus der Um-
gebung. Nur wenige Aktivitäten fielen dem 
Wetter zum Opfer: Die Pappstadt wurde 
kurzerhand im QM-Laden gebaut, Floh-
markt und geplante Open-Air-Aktionen 
wurden teilweise in den Club Passage, den 
Treff Mittelpunkt oder den NHV verlegt. 
Die Alphörner der „Elbhörner“ reichten 
vom trockenen QM-Foyer bis auf den nas-
Strahlende Gesichter beim Rundgang über die Höhenpro-
menade am Gorbitzer Jubeltag. Im Bild von li. nach re.: Dr. 
Helga Gantz (Institut SAS), Dr. Jürgen Hesse (Vorstandsvor-
sitzender EWG Dresden eG, Kathrin Kircher (Abt.-Leiterin 
Stadterneuerung im Stadtplanungsamt) und Dieter Schöbel 
(Verbandsdirektor des VSWG a.D.). (Foto: Oswald)
Anzeige
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sen Vorplatz. Ensembles, die sich auf ihre 
Auftritte im Grünen gefreut hatten, wech-
selten sich auf der überdachten QM-Büh-
ne ab. Mitten im bunten Treiben wurde im 
QM-Laden auf der Höhenpromenade die 
große Jubiläumsausstellung eröffnet. Die 
multimediale Schau fand den ganzen Tag 
über zahlreiche Besucher. 
Vom Amalie-Dietrich-Platz aus startete 
die Kinderstraßenbahn Lottchen zu kos-
tenlosen Fahrten für die Jüngsten. Diese 
wurden von den Flohmarktmachern neben 
der Haltestelle mit einem eigens produ-
zierten Jingle fröhlich begrüßt – während 
der geplante Markt ins Wasser des entstan-
denen „Plattensees“ fiel.
Besonderes Improvisationstalent bewies 
das Team des Nachbarschaftshilfevereins. 
Aus dem gemütlichen Kaffeetrinken wurde 
ein äußerst abwechslungsreicher Nachmit-
tag mit Diskothek, Jazz von „2hot“ sowie 
Ralf Herzog und Rainer König mit ihren 
hinreißenden Pantomime- und Comedy-
programmen – die eigentlich auf der gro-
ßen Open-Air-Bühne ihr Publikum er-
freuen sollten. 
Das Abschlusskonzert mit den japanischen 
Taiko-Trommlern von Masa Daiko, die ex-
tra aus Bremen angereist waren, ließ sich 
naturgemäß nicht in einen Saal verlegen. 
Die trotz einer Außentemperatur von 13 
Grad luftig gewandeten Musiker ließen 
mit ihrem artistisch-heißen Trommelfeu-
erwerk die Stadtteilmitte um die Höhen-
promenade erbeben. Welcher Druck von 
den bis zu 1,50 m im Durchmesser großen, 
aus Naturmaterialien gefertigten Trom-
meln ausgehen kann – wenn sich die 12 
sportlichen Künstler zuvor in drei verschie-
denen Gorbitzer Lokalitäten aufgewärmt, 
gestärkt und eingespielt haben! Das Pub-
likum ließ sich unter Regenschirmen von 
der begeisternden Show mitreißen.
Das Beste zum Schluss: Nach dem Jubi-
läums-Westhangfest im Regen wird es im 
nächsten Jahr wieder ein Stadtteilfest bei 
schönstem Sommerwetter geben. Der Ter-
min steht schon fest. Es ist der 9. und 10. 
Juni 2012.
Text zu den Bildern vom Fest allgemein  +++  Text zu den Bildern vom Fest allgemein  +++  Text zu den Bildern vom Fest allgemein  +++  Text zu den Bildern vom Fest allgemein  +++  Text zu 
den Bildern vom Fest allgemein  +++  Text zu den Bildern vom Fest allgemein  +++  Text zu den Bildern vom Fest allgemein  +++  Text zu den Bildern vom Fest allgemein
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Kleinste Brauerei 
Sachsens in Gorbitz 
Vom Hobby zum Zuverdienst
Ein kleiner Junge rennt mit seinem Ball 
an der Hirtenstraße entlang. Er ahnt 
nicht, dass sich hier die kleinste Braue-
rei Sachsens befindet. Die Privatbrauerei 
Jahn braut seit drei Jahren in Gorbitz das 
„Obergorbitzer Hirtenbräu“. Angefangen 
hat das Ganze, als Anett und Ralf Jahn im 
Winter 2006 eine MDR-Talkshow mit 
dem Privatbrauer Schiller aus Wachau 
sahen. Einfach so Bier brauen? Geht das? 
Für die Jahns war es beschlossene Sache: 
Sie wollten es versuchen. Und so besuch-
ten sie ein Brauseminar der Volkshoch-
schule, lasen Bücher über Lebensmittel-
chemie, qualifizierten sich in Hygiene und 
lernten Alkoholwerte zu berechnen. Zum 
Schluss noch ein Existenzgründerseminar 
besucht, dann wurden die Gerätschaf-
ten angeschafft. Die ersten Bierchargen 
waren zwar genießbar, hatten aber noch 
nicht die gewünschte Qualität - bis das 
„Hirten-Spezial“, eine helle Sorte, entwi-
ckelt werden konnte. 
Die Jahns stellen aber nicht nur das Bier 
her, auch die 6er-Bierkästen werden selbst 
gezimmert. Ebenso stammt der Entwurf 
für die Banderole aus ihrer Feder. Sie wird 
zusammengeklebt und einfach über die 
Flasche gestülpt. Diese ist ein weiteres 
Kleinod: Sie stammt aus Italien, wo sie als 
Weinflasche dient. Sie hat einen Henkel 
und einen Schnappverschluss mit Por-
zellankopf. Vorteilhaft: Sie gibt es kein 
weiteres Mal in unserer Region, so dass 
die Jahns ihre Pfandflaschen auch eher 
zurückbekommen.  Derzeit brauen sie ca. 
300 Liter im Monat. Da alles unfiltriert 
in die Flasche gefüllt wird, ist es auch ge-
sund. Inhalte wie Hefe, Vitamin B oder 
Proteine bleiben erhalten. „Das ungesün-
deste am Bier ist der Alkohol, der Rest ist 
gesund“, so Ralf Jahn. Neben dem hellen 
und dem dunklen Bier gibt es seit Ende 
März auch eine neue Sorte. „Amber“, das 
dunkel-rötliche Bier, sollte ursprünglich 
ein hellrotes werden. Aber es war wohl 
zu viel Melanoidinmalz enthalten, was 
dem Bier einen sehr kernigen Geschmack 
gibt. „Ein gelungener Fehlversuch“, muss 
Anett Jahn schmunzeln. Irgendwann im 
Dezember soll der nächste Versuch ge-
startet werden, eine helle rötliche Sorte 
herzustellen. Aber alles zu seiner Zeit: 
Wichtig ist für Anett Jahn zuerst, dass 
die Qualität stimmt. Die Sorte wird erst 
verkauft, wenn sie wirklich qualitativ 
hochwertig ist. „Es ist noch ein Hobby, 
weil es mir nichts einbringt, soll aber in 
ferner Zukunft ein Zuverdienst sein“, so 
Jahn. Wie wohl dem kleinen Jungen in 15 
Jahren das Bier aus seiner Heimat schme-
cken wird?
Gorbitzer Hausbrauerei, Hirtenstraße 15, 




Ziemlich abgelegen liegt die Baustelle für 
das neue Trinkwasserpumpwerk im „1. 
Wohnkomplex“ vor der Braunsdorfer Stra-
ße 85. Wer hier nicht wohnt, kommt auch 
nur selten vorbei. Dabei wird dieser Stand-
ort wichtig für alle Bewohner des Dresdner 
Westens werden. Hier, wo seit dem Abriss 
einer AOK-Baracke in den neunziger Jah-
ren nur Wiese und ein Parkplatz war, wird 
in Zukunft die Wasserversorgung gewähr-
leistet. 
Dorothea Jäger, Projektleiterin der 
DREWAG: „Hier wird ein Trinkwasser-
pumpwerk errichtet und das ist notwendig, 
um die ganze Versorgung für den Dresd-
ner Westen aufrecht zu erhalten, wenn 
die dringend zu sanierende westliche Ab-
leitung vom Wasserwerk Coschütz außer 
Betrieb gehen muss.“ Vier Pumpen und 
ein Druckstoßkessel werden installiert. 
Auch der Schallschutz für die Anwohner 
ist gewährleistet, denn die Pumpen wer-
den mit geringer Drehzahl betrieben. Der 
Rohbau soll bis Ende November fertig 
sein, danach folgt der Innenausbau und 
die technische Einrichtung. Im Früh-
jahr 2012 soll dann das Werk in Betrieb 
gehen. Auch das Äußere ist ein Thema: 
Der Dresdner Graffiti-Künstler Helmut 
Zschiesche alias HZschie wird die Fassa-
dengestaltung übernehmen. Eine wichti-
ge Investition, damit das Gorbitzer Lei-
tungswasser nach wie vor so sauber und 
klar bleibt. (dm) 
Diesmal bergab!
4. Gorbitz-Rundgang mit dem QM
Schon zum vierten Mal lädt das Quar-
tiersmanagement zusammen mit der neuen 
Dresdner WHO-Beauftragten Frau Dr. 
Peggy Looks alle Interessierten zu einem 
Rundgang durch den grünen Stadtteil am 
Westhang ein. Der Weg führt durch teils 
neu gestaltete Grün- und Freiflächen, am 
Weidigtbach entlang und vorbei an inter-
essanten Gorbitzer Wohnquartieren mit 
unterschiedlichem Sanierungsstand. Das 
Ganze zumeist mit traumhaftem Elbtal-
blick. 
Termin ist Donnerstag, der 13. Oktober, 
15 Uhr. Treffpunkt ist diesmal die Straßen-
bahnhaltestelle Betriebshof Gorbitz an der 
Schlehenstraße (neben der Kräutersied-
lung). Hier sind auch Parkplätze vorhan-
den. Von dort aus geht’s bergab!
Westhang-Rapper
Schlitzophren mit neuem Album
Wenn man sich mit der Dresdner HipHop-
Szene beschäftigt, kommt man an ihm 
nicht vorbei: Martin Bein alias Schlitzo-
phren (kurz: „Schlitzo“), vor 27 Jahren in 
Riesa geboren. Aufgewachsen in Frankfurt/
Main, zog er aus familiären Gründen im 
Alter von 18 Jahren nach Dresden-Gorbitz. 
Bereits mit 15 Jahren hatte er seine ersten 
Die Brauvorgänge - vom Maischen bis zum Gären - finden 
in diesen Braukesseln statt, die jeweils 18 Liter fassen.
An der Braunsdorfer Straße wird die zukünftige Trinkwas-
serversorgung des Dresdner Westens sichergestellt
Attraktive, diesmal herbstliche Ein- und Ausblicke bietet der 
vierte Gorbitz-Rundgang am 13. Oktober
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Raps getextet. In der hessischen Metropo-
le gründeten mehrere HipHop-begeisterte 
Jugendliche das Kollektiv „Schwarzer 
Kreis“, dem auch Schlitzophren angehört. 
Trotz der mittlerweile großen räumlichen 
Distanz sind die Bande zwischen den Jungs 
noch genauso eng wie „damals“. In den 
zehn Jahren, in denen Schlitzo in Gorbitz 
lebt, hat er sich musikalisch immer wieder 
ins Spiel gebracht. Er trug und trägt einen 
großen Teil zur Belebung der Gorbitzer 
HipHop-Szene bei. Auch initiierte er zahl-
reiche HipHop- und Rap-Partys und hilft 
anderen Gorbitzer Kids und Jugendlichen 
bei Ihrer musikalischen Verwirklichung. 
„Low Budget“, eine bekannte Gorbitzer 
Crew, verdanken ihm die Produktion ihrer 
ersten drei Alben. Mittlerweile produzieren 
sie ihre Musik eigenständig.
Beim Westhangfest hat Schlitzophren 
schon mehrmals mitgewirkt. 2007, beim 
ersten Westhang-Rap, konnte er sein De-
butalbum „Schlitzonatikk“ einem breiten 
Publikum vorstellen. Jetzt steht er mit sei-
nem zweiten Album „New World Order“ 
in den Startlöchern. Das Potenzial für die 
Überholspur hat dieses Album allemal. 
Politisch, sozialkritisch, aber trotzdem mit 
Humor und Witz, fühlen seine Songs auf 
den Zahn der Zeit. Auch wenn die Themen 
im Vergleich zum Vorgängeralbum globa-
leren Charakter haben, ist Schlitzo immer 
noch Gorbitzer mit Leib und Seele. „Für 
kein Geld der Welt“ würde er aus Gorbitz 
wegziehen. Dabei spricht aus ihm auch 
Verantwortungsbewusstsein gegenüber 
dem Stadtteil. Bei den Kids ist er beliebt 
und wird von ihnen respektiert. Er versucht, 
im Stadtteil mehr Umweltbewusstsein, vor 
allem in ihrem eigenen Wohnumfeld, nahe 
zu bringen. Sein Lieblingsort ist der Ama-
lie-Dietrich-Platz, „denn dort gibt es näm-
lich noch was zu tun“! Ab und an gönnt er 
sich aber auch mal eine halbe Stunde Aus-
zeit. Zu finden ist er dann oft auf einem 
der Balkons der Gorbitzer Hochhäuser, na-
türlich ganz oben. Bei dem „wahnsinnigen“ 
Blick über Dresden entsteht wohlmöglich, 
bewusst oder unbewusst, der nächste Song 
in seinem Kopf. Schlitzophren – einer von 
vielen „Leuchttürmen“ in Gorbitz! (sp)
“Gorbitz – kostbar“
Die Gorbitzer Pflanzenwelt: gesammelt, 
gekocht, gebacken
Das Jahresprojekt des Quartiersmanage-
ments Gorbitz 2012 mit seinen Partnern 
steht unter dem Motto „Gorbitz – kost-
bar“. Unser Stadtteil liegt am Dresdner 
Westhang, eingebettet in eine naturnahe 
Landschaft mit einer üppigen Pflanzen-
welt, geprägt von Wiesen mit Kräutern 
und Blumen, von Büschen und Bäumen. 
Zwei Gorbitzer Plätze sind nach den be-
deutendsten Naturforscherinnen Deutsch-
lands, Amalie Dietrich und Maria Sibylla 
Merian, benannt. Viele Gorbitzer Straßen-
namen sind Pflanzen gewidmet, wie z.B. 
Birken- , Maulbeeren- und Kirschenstraße, 
Astern- und Nelkenweg usw. 
Ziel des Projektes „Gorbitz kostbar“ ist es, 
Gorbitzer Kindern, Jugendlichen, Familien 
und Senioren die Einmaligkeit der Lage 
von Gorbitz im Stadtraum („Wohnen in 
der Landschaft“), die vorhandene Pflan-
zenwelt, deren Vielfalt und deren Verwen-
dungsmöglichkeiten im Lebensalltag be-
wusst zu machen. „Gorbitz kostbar“ ist eine 
Anstiftung zum „wahr nehmen“ und zum 
„selber machen“. „Gorbitz kostbar“ wird 
zwei Jahreshöhepunkte haben, einen beim 
Westhangfest am 9. und 10. Juni 2012 und 
einen zweiten zum „Gorbitzer Advents-
kalender“ im Dezember 2012. Alle inter-
essierten Gorbitzer Bewohnerinnen und 
Bewohner, darunter Kinder, Jugendliche, 
Familien, Senioren, aber auch Kindergär-
ten, Horte, Schulen, Kinder- und Jugend-
häuser, Geschäftsinhaber, Ärzte und alle 
anderen sind herzlich eingeladen, sich kre-
ativ und tatkräftig an folgenden Elementen 
des Projektes zu beteiligen:
Pflanzensammlung: Sammlung, Bestim-
mung und Ausstellung in Form von Her-
barien, Fotografien, Zeichnungen, Filmen, 
Objekten...
Gemeinsame Verarbeitung von Pflanzen: da-
runter Äpfel, Birnen, Kirschen, Pflaumen, 
Kräuter... zu Kuchen, Suppen, Marinaden, 
Tees, Gelees, Marmeladen, Mark, Kräuter- 
und Würzmischungen, Tinkturen...
Höhepunkte des Sammel-, Ausstellungs-, 
Verarbeitungs- und Verkostungsjahres sind 
der gemeinsame Verzehr der vielfältigen 
Gorbitzer Produkte beim Westhangfest 
und während des „Gorbitzer Adventska-
lenders“. „Gorbitz - kostbar“ wird orga-
nisiert vom Omse e.V. (Ansprechpartner: 
Jürgen Czytrich) in Zusammenarbeit mit 
dem Quartiersmanagement Gorbitz.
Martin Bein alias Schlitzophren auf „seinem“ Platz
Auch dies ist eine botanische Kostbarkeit von Gorbitz. Wer 
erkennt das abgebildete Gehölz und seinen Standort? Unter 
den richtigen Einsendungen werden schöne Bücher über die 
Natur in der Stadt verlost. Zuschriften bitte an das 
Quartiersmanagement. (Foto: Czytrich)
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CLUB PASSAGE - KONZERTE & KLEINKUNST
Leutewitzer Ring 5, Tel.: 0351 - 4112665
Freitag, 14. Oktober 2011, 20:00 Uhr
KaraSol - Karolina Trybala & 
Silvio Schneider
Das neue Programm der 
Sängerin Karolina Trybala 
und des Gitarristen Silvio 
Schneider ist ein pulsierendes 
Klang-Mosaik aus Osteu-
ropa, Orient und Okzident 
zwischen Latin, Flamenco, 
Weltmusik und Jazz.  
Sonnabend, 22.10.2011, 20:00 Uhr
Rio Reiser Nacht mit der 
Band „Wunderbuntd“
„Wunderbuntd“ ist ein Hau-
fen von Leuten, die sich Ge-
danken machen. Die künstle-
rischen Mittel wechseln wie 
auch die Besetzungen. Aber 
egal ob für Kleine oder Große, 
ob leise oder laut, ob theatral 
oder konzertant, ob live oder als Konserve: sie nehmen ihr 
Publikum ernst - und das bekommen sie von ihm zurück. 
Freitag, 18.11.2011 - Sonntag, 20.11.2011
18. Dresdner Gitarrenfest
Konzerte mit: Guitar Republic: Pino Forestiere (I), Stefano 
Barone (I), Sergio Altamura (I), Don Ross & Brooke Miller 
(CAN), Teja Gerken (USA), Claus Boesser-Ferrari (D), 
Beppe Gambetta (I), Tomasz Gaworek (PL), Peter Finger (D) 
und Florian Poser (D) sowie Ensembles der Gitarrenklasse 
des Heinrich-Schütz-Konservatoriums Dresden e.V.
Veranstaltungsort: Sparkassen Forum am Altmarkt
Dr.-Külz-Ring 17, 01067 Dresden, 5. Etage
www.dresdner-gitarrenfest.de
Vorbestellungen & Informationen: 0351-4112665 oder kon-
takt@club-passage.de
Freitag, 16.12.2011, 20:00 Uhr
Scarlett O’ & Jürgen Ehle - 
Ganz ohne Tannenbaum
Pünktlich zur Jahrtausend-
wende begann ihre gemeinsa-
me Bühnentätigkeit. Seither 
sind sie mit verschiedensten 
Programmen, manchmal  
mit größerer Besetzung, in 
der Regel jedoch als Duo 
unterwegs. „...Musikalität in 
der Sprache, Geschichten, die nicht von der Stange kommen, 
lebendiges Erleben mit Gitarre und Akkordeon – wer in den 
Konzerten von Scarlett und Jürgen gut zuhört, dem wird so 
urdeutsch zumute, das gibt’s schon fast gar nicht mehr. Leider. 
Und das hat wirklich nix mit Pickelhauben zu tun …“ (Gerd 
Heger, Monsieur Chanson beim Saarländischen Rundfunk)
PHILIPPUSKIRCHE 
Gemeindezentrum, Leutewitzer Ring 75
Freitag, 28.10.2011, 19:30 Uhr
Maxim Kowalew Don Ko-
saken - Konzertabend aus 
Russland
Die Maxim Kowalew Don 
Kosaken sind ein  Klang-
körper, der das musikalische 
Erbe der Kosaken in West-
europa und Skandinavien 
auf technisch brillantem Ni-
veau wieder aufleben lässt. Der Chor tritt in der Besetzung 
von 8 Künstlern auf. Maxim Kowalew, der musikalische 
Leiter, verleiht den Don Kosaken die Disziplin, wie sie die 
alten traditionellen Kosakenchöre besaßen. 
Kartenvorverkauf: Ev.-luth.Pfarramt, Buchhandlung im 
Sachsenforum, SZ-Treffpunkte u.a.
ASB-SENIORENHEIM „AM GORBITZER HANG“
Leutewitzer Ring 84, Tel.: 0351 – 41820
Donnerstag, 08.12.2011ab 09:00 Uhr
Buntes Weihnachtsmarkttreiben im Foyer
Glühwein, Erzgebirgische Volkskunst, Pflanzen und 
Gestecke, Erzeugnisse aus den Ergo-Therapie-Kursen des 
ASB
 
Donnerstag, 08.12.2011ab 15:00 Uhr 
Bläserkonzert mit den „Burkauer Musikanten“ und 
Fotoausstellung „Die Mitte als Zentrum“ des Fotoclubs 
Dresden 74 e.V.
SOZIAL-KULTURELLES ZENTRUM GORBITZ 
DER VOLKSSOLIDARITÄT DRESDEN E.V. 
Altgorbitzer Ring 58, Tel.: 0351 - 50100
bis Ende November 2011
Ausstellung „Dresdner Ansichten und Motive“ des Malers 
Lothar Kühne
Montag, 05.12.2011, ab 10:00 Uhr
Weihnachtsmarkt im Speisesaal 
GORBITZER ADVENTSKALENDER 
Vom 1. bis zum 24. Dezember findet wieder der Gorbitzer 
Adventskalender statt. In täglichem Wechsel laden Gor-
bitzer Einrichtungen zu Lesungen und anderen vorweih-
nachtlichen Veranstaltungen ein. Beginn ist jeweils um 16 
Uhr. Das Programm wird rechtzeitig bekannt gegeben.
Gorbitzer Kultur-Highlights im Herbst 2011
